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Buchdrucker Krieg. 


Stuͤck 5. 


Sonnabend den 2. Februar 1828. 


Die Fahrt von den Bauden. 
(Beſchlu ß). 

Die Fahrt ging naͤmlich nur zu Schlitten bis 
an die letzten Haͤuſer der Stadt; dort warteten 
bereits Traͤger mit Stuͤhlen, auf welchen die Damen 
insbeſondere und die bequemeren Herren bis zu den 
Grenzbauden auf die naͤchſte Lehne der Berge getras 
gen wurden. Der Zweck einer ſolchen Winterwande⸗ 
rung iſt nun, theils in dieſen Grenzbauden, woſelbſt 
Wein, Nuͤſſe, Datteln und mancherlei Genuͤſſe zur 
Hand find, ſich nach Möglichkeit winterlich⸗geſellig 
zu erluſtigen, und dann in kleinen Schlitten von den 
Bergen hinab zu fahren. Hinauf ſteigt man wohl 
2 bis 3 Stunden; die Hinabfahrt aber geſchieht mit 
einer unglaublichen Schnelligkeit in 10 Minuten. 
Boͤhmiſche Leute naͤmlich finden ſich in den Grenz⸗ 
bauden nit kleinen, von ihrem krummen Vorder⸗ 
buge ſogenannten Hornſchlitten ein. Eine Perſon 
ſetzt fich auf einen ſolchen Schlitten, vorn nimmt 


der Fuͤhrer ſeinen Platz, ſtoͤßt ab, und ſegelt nun 


uͤber die Berglehne hinunter. Kommt ein Hinder⸗ 


niß oder eine Fläche, fo fteht ser Führer ſchnell auf, 
und zieht den Schlitten weiter zum erneuerten Abs 
hange. Dem Fluge des Vogels iſt die Schnellig⸗ 
keit vergleichbar; die Luſt zu fliegen, die der Menſch 
oft den Voͤgeln beneidet, uͤberwindet das Gefuͤhl 
der Gefahr; magiſch, mit dem Schwunge der 
Planeten wetteifernd, ſegelt die Phantaſie wie in 
einem Traume hin; Wonne liegt ſelbſt in der Keck⸗ 
heit; doch ſo ſcheinbar groß dieſe iſt, ſo groß iſt 
auch die Sicherheit, mit welcher die geuͤbten Fuͤhrer 
ihr Handwerk treiben; auch geſchieht die Fahrt nicht 
ohne vorher geprüfte Bahn, und noch hat man 
bisher von wenigem Ungluͤck gehoͤrt. 

Unſere Tragſeſſel-Karawane ſteuerte nun den 
Grenzbauden zu. Wer in der ſchoͤnen Jahreszeit 
das Rieſengebirge bereiſt hat, erinnert ſich gewiß 
der Traͤger⸗Züge, welche ihm auf dem Wege nach 
dem Zacken⸗ oder Kochelfall und anderwaͤrts begeg⸗ 


net find, als eines ſehr erfreulichen, lebendigen 
Bildes auf den ſtillen Bergen, wo bekanntlich keine 
Singvögel haufen. Noch ſtiller iſt das Gebirge 
bei ruhigem Wetter im Winter; aber die Lebendig⸗ 
keit unſers wandernden Voͤlkchens verlor ſich in der 
Schneewuͤſte, und unſerm Bergmann Erzblick, der 
als ſtiller Beobachter folgte, erſchienen ſie wie 
chineſiſche Schatten, in deren Mitte ein einziger 
Lichtſtrahl wie ein Stern ihm vorleuchtete. 
Zug war endlich in der Baude angekommen, die ſich 
mit dem lauten, bunten Gewuͤhl der willkommen 
geheißenen Gäfte froͤhlich füllte, und durch die 
Anſpruͤche, die jeder auf Erquickung und Erholung 
nach der Schneereiſe machte, in eine große Lebendig⸗ 
keit verſetzt wurde. Kaffeetaſſen und Weinglaͤſer 
dufteten und klirrten um die Wette; es war in der 
That ein luſtiges Leben, und Jedem war ſo zu 
Muthe, als wenn er dem Leibe ſo wie der Seele 
nach um einige hundert Klaftern dem Himmel 
naͤher waͤre, als unten im Staͤdtchen. Auch Roſin⸗ 
chen war frohen Muthes, und hielt ſich an die 
Worte der Mutter: „eine Schlittenfahrt iſt ja noch 
keine Heirath,“ ſchickte ſich duldſam in die plumpen 
Artigkeiten des Herrn Baldrian, und beföftigte ſich 
wie die Uebrigen. Doch als man nun mit der noth⸗ 
duͤrftigen Ernaͤhrung und Wiederherſtellung der von 
der Herreiſe verzehrten Kraͤfte fertig war, und man 
mehr das Beduͤrfniß der Unterhaltung zu fühlen 
anfing, da wurde gar bald, wie das gewoͤhnlich 
war, Herr Baldrian, als gruͤner Gimpel, die Ziel⸗ 
ſcheibe der ſtaͤdtiſchen Witzbolde. Anfaͤnglich konnte 
Roſinchen mitlachen, doch bald gab es ſich kund, 
daß die ganze Geſellſchaft bereits mehr wußte, als 
ſie ſelbſt, und daß ſie fuͤr die Braut des Herrn 
Baldrian galt. Du wirſt Dir doch nicht den 
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Der 


manches Glas Wein ein. 


dummen Kerl nehmen? Sollten Dich Deine 
Eltern wirklich des Geldes wegen dazu zwingen 
wollen? Biſt Du ihm denn gut? Dieſe und 
andere Fragen fluͤſterte eines der Maͤdchen nach dem 
andern der Verlegenen in das Ohr, die endlich mit 
einem Thraͤnenſtrom antwortete. Das ſchaffte ihr 
auf einige Augenblicke Ruhe gegen die quaͤlenden 
Fragen. Man kam allmaͤlig in eine allgemeinere 
Unterhaltung; die jungen Maͤdchen ketteten ſich 
nicht mehr allein zuſammen, ſondern die Herren 
erhoben ſich bisweilen vom Trinktiſch und gaben 
auch ein Woͤrtchen den Schoͤnen zum Beſten. Bei 
dieſem abwechſelnden Reden und Trinken wuchs 
die Luſtigkeit ſo ſehr, daß der Abend nahte, und die 
Schlitten = Führer an die Abfahrt zu mahnen 
anfingen. Die Damen griffen bereits nach ihren 
Pelzen; aber die Herren wollten noch nichts davon 
wiſſen. Das Flaͤſchchen muͤſſen wir ſchon noch 
austrinken, hieß es, und ſo waren noch einige 
Flaͤſchchen dran gekommen, als auf einmal ein 
gewaltiges Schneegeſtoͤber an die Fenſter der Baude 
rieſelte. Na, da haben wir's, ſchrieen Alle in einer 
Art von Beſtuͤrzung; denn im Schneegeftöber iſt 
die Hinabfahrt bedenklich und die Bahn geht vers 
loren. Wir muͤſſen es abwarten, riefen gelaßner 
die Herren, und nahmen wohlgemuth wieder vor 
dem Glaſe Platz. Die Wirkung des Weins ſtieg 
mit der zunehmenden Dunkelheit des Abends und 
mit der Gewalt des unaufhoͤrlichen Schneegeſtoͤbers. 
Unter den Frauen herrſchte lange eine kleinmuͤthige 
Stille; doch die Maͤnner redeten ihnen nun auch 
Die Luſtigkeit kehrte 
allmaͤlig wieder; man ſchickte ſich in die Nothwen⸗ 
digkeit, obgleich man vorausſah, daß man in den 
Bauden wurde übernachten muͤſſen. Nur unferm 


Roſinchen war bange; fie war in ihrem Leben noch 
keine Nacht vom Hauſe entfernt geweſen, und 
dachte an die Beſorgniß ihrer Eltern um ſie. Was 
aber ihr Mißbehagen vermehrte, war die wachſende 
Zudringlichkeit und unausſtehliche Suͤße des Herrn 
Baldrian. Dieſer war nicht nur ein Schwachkopf 
an Verſtande, ſondern es auch als Weintrinker. 
Die Herren hatten im Stillen mit ihm wacker auf 
das Wohl ſeiner Braut angeſtoßen, und weil er 
dergleichen im Sinne hatte, ſo hatte er es immer 
ſchmunzelnd angenommen. Jetzt brachte der Wein 
die Wahrheit, das heißt, ſeine verliebte Seele zum 
Vorſchein. Das arme Roſinchen! Er wich nicht 
von ihrer Seite, umarmte, wenn nicht ſie ſelbſt, 
doch ihren Stuhl, und lallte ihr eine ſolche Menge 
Dummheiten vor, daß ſie am liebſten in den Schnee 
hinausgelaufen waͤre. Er ruͤckte ganz frei mit 
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Spaß machen; doch je mehr man ſie draͤngte und 
der Fluͤchtigen den Weg vertrat, je gewaltſamer 
leiſtete ſie Widerſtand. Einige Freundinnen hatten 
endlich Mitleid, retteten ſie an die Thuͤre und ent⸗ 
ſchluͤpften mit ihr in eine Nebenkammer. Lange 
verweilten die Freundinnen dort, um die außer ſich 
Gebrachte zu beruhigen. Endlich war Roſinchen 
wieder ſtiller. Geht nur wieder in die Stube, ſagte 
ſie, ich werde Euch bald folgen. Jene gingen; doch 
Roſinchen, anſtatt zu folgen, nahm ihren Pelz 
und ihre anderweitige Ueberkleidung, welche in der 
Kammer lagen, an ſich, und entwich durch einen 
Ausgang Über die Boden-Treppen ins Freie. Dort 
ſtanden die Schlitten, aber nur ein einziger Führer 
war dabei. Roſinchen hatte ſchon mehrmals die 
Fahrt mitgemacht; in dieſem Augenblick dachte ſie 


um fo weniger an Gefahr, uͤberdem hatte das 


feiner Hoffnung, fie zu heirathen, heraus, und 


erzählte ihr zum großen Schrecken, welche Aus: 
ſichten ihm ihr Vater dazu eroͤffnet habe. Roſinchen 
erwiederte alle ſeine Reden mit einem ununter⸗ 
brochenen Schweigen; doch bald wurde ſie in die 
hoͤchſte Bewegung geſetzt, als der immer mehr ſich 
Erkeckende ungeftüm einen Kuß von ihr begehrte. 
Sie ſprang auf, aber deſto ſchlimmer wurde ihr 
Zuſtand, denn jetzt erſt nahm die Geſellſchaft An— 
theil. Gieb ihm doch einen, daß Du ihn los wirſt, 
riefen die Maͤdchen ihr zu! Ach, wer wird denn 
um einen Kuß ſo naͤrriſch thun, riefen die Frauen! 
Zu einem Kuße müffen wir unſerm Baldrian doch 
helfen, meinten die Maͤnner, zum Lohne dafuͤr, 
daß er ſich ſo lange hat zum Narren haben laſſen! 
Und ſo gerieth Roſinchen in einen Kampf, der das 
ſonſt ſo ſanfte Maͤdchen in eine Art von Wuth 
brachte. Man wollte ſich das Kuß⸗Schauſpiel zum 


Schneegeſtoͤber aufgehoͤrt und der Mond ſchien. — 
Will er mich hinunter fahren? rief ſie den Fuͤhrer 
an; ich will ihn gut bezahlen. — Herzlich gern, 
antwortete der Fuͤhrer; ich fahre auch lieber, als daß 
ich hier in der Kaͤlte friere. — So ſetzte ſich denn 
Roſinchen ſchnell auf, und die Reiſe ging fort. 
Ihr kuͤhner Fuͤhrer war kein andrer, als Erzblick, 


der Bergmann. Er, der Berge und ſteilen Fahrten 


kundig, hatte von einem ihm bekannten boͤhmiſchen 
Fuͤhrer die Kleider angezogen, und es ſo abgekartet, 
daß ihm in jedem Falle die Fuͤhrung Roſinchens 
haͤtte zu Theil werden muͤſſen. Er war auch oft 
unerkannt in der Stube geweſen, und hatte ihren 
Zuſtand mit angeſehen. Als ſie ſich in die Kammer 
gerettet hatte, ahnte ſeinem Wunſche vielleicht ihre 
Flucht nach Hauſe, und er war zu den Schlitten 
geeilt. So nun ſchwebte er als Führer feiner Ge⸗ 
liebten mit platoniſchem Vorſpann durch die eiſige 


Luft, aber ihm und auch ihr war es, als wenn der 
leuchtende Mond zur waͤrmenden Sonne geworden 
waͤre; denn auch Roſinchen dachte an den, der vor 
ihr ſaß, und traͤumte in Gedanken ſich ihm ſo nahe, 
wie er ſich in der Wirklichkeit befand. Sie wuͤnſchte, 
daß er waͤre was er war, ihr Fuͤhrer aus des 
gruͤnen Gimpels ihr verhaßten Armen. Selige 
zehn Minuten! Wie der Schlitten dem Koͤrper 
Fluͤgel zu geben ſchien, ſo flogen beide mit ihrer 
Hoffnung in die Zeit hinaus, ſich vereinigend, wie 
ſie vereinigt waren, zu einem gluͤcklichen Ziele. 
Der Bergmann bewaͤhrte ſeine Fahrkunſt; ſie 
kamen gluͤcklich in das Thal, und eilten nun zu 
Roſinchens Eltern, die angſtvoll uͤber des Toͤchter⸗ 
chens Schickſal noch wach waren. 

Mit lautem Freudengeſchrei, als waͤre ſie ihnen 
noch einmal geboren, ftürzten ihr die Eltern ent: 
gegen, als fie ſich durch Zuruf am Fenſter bemerk⸗ 
bar machte. Erzblick trat mit in das Zimmer ein; 
die Eltern umarmten ihn vor Dankbarkeit. Nach 
der erſten Freude fiel Roſinchen weinend ihren 
Eltern in die Arme. Was iſt denn! ſchrieen 
die Eltern in hoͤchſter Beſorgniß. Vater, Mutter! 
um Gottes Willen! ich kann den Baldrian nicht 
heirathen. Na, wenn's weiter nichts iſt, ſagte 
der Vater, der in ſeiner Tabaks-Geſellſchaft auch 
ſchon wegen des gruͤnen Schwiegerſohns aufge— 
zogen worden war. Gieb Dich daruͤber zufrieden! 
ſetzte die Mutter liebkoſend hinzu. Roſinchen fing 
an, die Geſchichte des Tages zu erzaͤhlen. Die 
Eltern hoͤrten es mit Verdruß, dachten aber nun 
an den Fuͤhrer, der im Hintergrunde des Zimmers 
ſtand, ohne zu wiſſen, was er thun ſollte; denn 
Ehrlichkeit und Schüchternheit, das ſehen wir aus 
der uneigennuͤtzigen Verwaltung ſeines Fuͤhrer⸗ 
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Amtes, waren ihm eigenthuͤmlich. Der Vater 
holte ein Thalerſtuͤck und wollte es dem Führer 
geben. Da aber gewann in ihm die Liebe ploͤtzlich 
Muth und Sprache. Geld mag ich nicht, ſagte er 
begeiſtert; ich will die Tochter ſelber haben. Mit 
offnem Munde ſahen Alle ihn an; er hatte das 
Geſicht nun mehr dem Lichte zugewendet, und mit 
einem lauten, aber verſchiedenartigen Ach! erkannte 
Roſinchen und die Mutter den braunen Mann mit 
den gelben Knoͤpfen. Nun folgten Verwunderung, 
Verweiſe, Schwierigkeiten, Bitten, Nachgiebigkeit, 
heimliche Freude am Abenteuer, und der Beſchluß, 
ſich einander naͤher kennen zu lernen. Am andern 
Tage waren die Eltern ſchon ganz entſchieden, dem 
ſtattlichen Berg- Offizier ihre Tochter zu geben; 
erſtens, weil er ihnen in jeder Art recht wohl gefiel, 
und zweitens, weil durch die Bauden-Geſellſchaft, 
die von den uͤbrigen Fuͤhrern Roſinchens Fahrt 
erkundet hatte, die Liebesgeſchichte nun ſchon ſtadt⸗ 
kundig geworden war. 


Das Hufeiſen. 


Nach ber Melodie: Geſtern Abend war 
Vetter Michel da, ꝛc. 


Meine Bruſt erfuͤllt, 
Dieſes Liedchen gilt, 

Es gilt der Tabagie. 
„Zu den Wittwen drei,“ 
(Zwar jetzt find nur zwei,) 

Heißt unſ're Harmonie. 


Wenn es viere ſchlaͤgt, 
Eilt man froh bewegt 
Entgegen dem Genuß. 


Auf sem Corridor 
Steht ſchon Theodor, 
Bereitend Fidibus. 


Und die erſten zwei, 

Wer, iſt einerlei, 
Die ſpielen Carambol. 

Um halb ſechſe faſt, 

Da kommt noch ein Gaſt, 
Dann iſt das Haͤuflein voll. 


Das Haupt⸗Steuer-Amt 
Mit dem Schulvorſtand 
Spielt um zwei Groͤſchel Whiſt. 
Privatissima 
Die Justitia 
Schon lange nicht mehr lieſ't. 


Denn der Blitz-Chaſſeur 
Kommt auch gar nicht mehr, 
Er giebt uns kein Gehoͤr. 
Kehr' zu uns zuruͤck, 
Du ſollſt haben Gluͤck 
Und immer deux honneurs, 


Auch ein perkuga 

Und apostata 
Iſt der doctissime. 

Er gewann nicht recht, 

Und das ſchmeckte ſchlecht; 
Da hieß es: weh o weh! 


Mehr als ſechſe nie, 
Sind die Stoßparthie, 
Sie ſitzt um's Canapee. 
Und wer ſind denn die, 
Und was machten ſie 
Bis zu dem Soirée. 
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Eins der hat geerbt, 
Zwei der hat gefaͤrbt, 
Und drei hat ingroßirt. 
Vier hat Wein gemacht, 
Fuͤnf hat ſich's belacht, 
Und ſechs hat kultivirt. 


Geſtern Abend war 
Vetter Michel da, 
Da gab es einen Spaß. 
Denn blind paßte er, 
Und er hatt' nachher 
Nicht mehr wie vierzehn Aß. 


Auf der Reitbahn ſagt 

Man ſich gute Nacht, 
Und eilt der Mutter zu. 

Hat ſie abgekocht, 

So wird nicht gepocht, 
Und froh geht man zur Ruh 


L. 


Charade. 


Nach Kaiſern und nach Koͤnigen, 
Nach Fuͤrſten, gar nicht wenigen, 
Nach Helden, hochbekannt, 

Wird es gar oft benannt; 

Fuͤhrt Zepter, Schwert und Krone, 
Und borget Schmuck und Glanz 
Sogar vom Götter : Throne, 

Und was am Sternenkranz, 

Am Himmel Großes blinket, 

Das zu ihm niederſinket. 


Doch will's auch nicht verſchmaͤh'n 
Den Schmuck von manchen Thieren, 
Die theils ins Waſſer gehn, 

Und theils auf allen Vieren. 

Doch rauſcht zweibeinig hin 

Das Erſte auf den letzten; 

Heil! wenn ſie Herz und Sinn 
Ergoͤtzten, nicht verletzten. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Nacht. 
—— — pnienenune 
Amtliche Bekanntmachungen. 


Fuͤr den laufenden Monat Februar liefern 
nachſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten 
Taxen, die ſchwerſten und dabei ordentlich aus⸗ 
gebackenen Waaren 

A. An Semmeln: 
1) Auguſt Frenzel. 
2) Gottfried Berthold. 

B. An Weißbrodt: 
Ernſt Bruͤmmer. 

Karl Feuckert. 

C. An Hausbackenbrodt: 
Gottlieb Gebauer. 
Auguſt Weber. 
) Schirmer sen. a 
kleinſten Waaren liefern dagegen 

A. An Semmeln: 

Auguſt Schirmer jun. 
Gottlieb Gebauer. 
Daniel Eberth. 
Karl Peltner. 
Wittwe Puſch. 
Wittwe Seimert. 

B. An Hausbackenbro 

1) Auguſt Schirmer jun. 
2) Karl Sommer. 
Gruͤnberg den 1. Februar 1828. 


Der Magiſtrat. 


dt: 
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Verpachtung. 

Da das hieſige Schießhaus wiederum pachtlos 
geworden iſt, ſo ſteht zu deſſen anderweiten Ver⸗ 
pachtung auf fünf Jahre, naͤmlich vom 1. März 
1828 bis letzten April 1833, ein Termin auf 
Dienſtag den 19. Februar d. J. Nachmittags um 
2 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe an, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. Die Pachtbedin⸗ 
gungen koͤnnen bei den Unterzeichneten jederzeit ein= 
geſehen werden. 5 

Gruͤnberg den 28. Januar 1828. 
Die Schuͤtzenaͤlteſten. 


Privat- Anzeigen. 


Von unſerm Champagner findet der Verkauf 
von nun an in unſerm Comptoir, im Hauſe des 
Herrn Doctor Kutter auf der Obergaſſe ftatt, 
und zwar in Parthieen von wenigſtens 12 Flaſchen 
zum Preiſe von 21½¼ Sgr., einzelne Flaſchen 
a 22 % Sgr. ö 

Gruͤnberg am 28. Januar 1828. 
Häusler, Foͤrſter & Grempler. 


In der Nacht vom 6. bis 7. dieſes, ſind mir 
6 Stuͤck Magazin-Bienenſtoͤcke nicht allein beraubt, 


ſondern auch durch ſcharfe Inſtrumente ganz zu⸗ 


nichte gemacht worden. Demjenigen, welcher mir 

zur Ermittelung der Thaͤter gehörige Auskunft 

geben kann, verſpreche ich, bei Verſchweigung 

ſeines Namens, eine Belohnung von 5 Athen. 
Poln. Keßel den 13. Januar 1828. 


Der Amtmann Schwarz. 


Ich bin willens, meine zwiſchen der alten 
Maugſcht und der Lanſitzer Straße gelegenen drei 
Flecke Acker zu vermiethen oder auch zu verkaufen. 

Johann Chriſtian Hentſchel 
N in der Mittelgaſſe. 


Friſche Hollaͤndiſche und Schottiſche Heringe 
erhielt und verkauft zu billigen Preiſen 
E. Froͤmbsdorff. 


Am 7. Februar werde ich im Lokale der hie⸗ 
ſigen Reſſource einen Maskenball geben. Entre 


12% Sgr. 
Ern ſt Foͤrſter, 
Gaſtwirth im deutſchen Haufe zu Zuͤllichau. 


4 —:. ee 


Ein guter brauchbarer eiſerner Moͤrſer mit 
Piſtille, 7 Berliner Elle hoch und % Berliner 
Elle oben weit, ſteht zu verkaufen; wo? erfaͤhrt 
man in hieſiger Buchdruckerei. 

C0070 ENT 


Friſches Nachtigallen-Futter iſt zu haben beim 
Schneidermeiſter Mierſch. 


—— — j—ũ6P . — 


Bey dem Stellmacher Friedrich Siebler, 
neben dem Gaſthof zum ſchwarzen Adler, iſt eine 
Stube zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


— . —‚—ä—äüͤ—D : Z — —ę— utL̃— 


Wein-Ausſchank bei: 

George Roſenberg in der Krautgaſſe, 1827r. 
Wilhelm Tripp in der Todtengaſſe, 1827 r. 
Gottfried Großmann bei der Roſengaſſe, 1827r. 
Joſeph Mangelsdorf in der Krautgaſſe. 
Appreteur Krauſe, 1826r. ’ 
Stellmacher Richter im Grünbaum = Bezirk. 
Hampel beim Oberſchlage, 1827r. 
Loͤſer Hiller im Grünbaum= Bezirk, 
Samuel Augſpach, 1826r. \ 
Samuel Jaͤſchke beim Gruͤnbaum. 
Karl Decker am Topfmarkt, 1826, 
Karl Braͤunig auf der Niedergaſſe. 
Wittwe Scholz im Gruͤnbaum⸗ Bezirk, 1826r. 
Gottlob Puͤſchel hinterm Sandſchlage, 1827r. 
Traugott Hartmann bei Schubertömühle, 1826r. 

und 1827 r. 
Auguſt Mühle, Engegaſſe, 1826r. 
Wilhelm Gallee auf der Niedergaſſe, 1827r. ' 
Zimmermeiſter Fritſche auf der Burg, 1827r. 
Chriſtian Schulz hinterm Hufeiſen. 


— — hen pr nn 


Nachſtehende Schriften find bei dem Buchdrucker 
Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Zeller. Syſtematiſches Lehrbuch der Polizeiwiſſen⸗ 

ſchaft, nach Preußiſchen Geſetzen, Edikten, Ver⸗ 
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Kammer⸗ und Kindermaͤdchen, 


ordnungen und Miniſterial⸗Reſcripten, ſowohl 
zum Unterricht der Regierungsreferendarien und 
aller Derjenigen, welche ſich der Polizeiwiſſen⸗ 
ſchaft widmen. Erſter Theil. 8. I rtlr. 15 far. 
Grimm. Anleitung zur doppelten italieniſchen 
Buchhaltung. 8. 20 far. 
Thon. Die Kunſt, aus Obſt, Beeren, Bluͤthen, 
Saͤften und andern ſchicklichen Stoffen, nament⸗ 
lich aus Aepfeln, Birnen, Kirſchen, Orangen, 
Quitten, Johannis- und Stachelbeeren, Heidel⸗ 
beeren, Kartoffeln, Roſinen, Honig, Zucker ic. 
einen vortrefflichen Wein zu verfertigen, auch 
andere Weine kuͤnſtlich nachzumachen. 8. 25 ſgr. 
Fontenelle. Theoretiſch-⸗praktiſches Handbuch der 
Eſſig⸗ und Senfbereitung. 8. 25 ſgr. 
Praktiſche Weinlehre oder der vollkommene Keller⸗ 
meiſter. 8. 15 ſgr. 
Chaptal. Ueber den Bau, die Bereitung und Auf⸗ 
bewahrung der Weine, und uͤber die Bildung, 
Bereitung, Aufbewahrung und Anwendung der 
verſchiedenen Arten von Eſſig. 8. Urtlr. 6 ſgr. 3 pf. 
Zeller. Preußiſches Polizei-Strafrecht, und prak⸗ 
tiſche Anweiſung zum polizeigerichtlichen Ver⸗ 
fahren bei Unterſuchungen, ſowohl gegen die 
Uebertreter der Polizeigeſetze, als auch gegen die 
Verbrecher. 8. 25 for. 
Galland. Der vollkommene DamensFrifeur. Nebſt 
einer Anleitung, durch eine zweckmaͤßige Pflege 
die Haare geſund und ſchoͤn zu erhalten, und 
Angabe der beſten Pomaden ꝛc., um das Wachs⸗ 
thum derſelben zu befoͤrdern, ſo wie einige ſichere 
und ganz unſchaͤdliche Mittel, ihnen eine andere 
Farbe zu geben. Mit 12 illuminirten Abbil⸗ 
dungen. 8. geh.. 12 ſgr. 6 pf. 
Kühn. Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein für deutſche 
Dienſtboten, enthaltend allgemeine Vorſchriften 
zu einem guten Betragen, Winke über Geſinde⸗ 
recht, uͤber die Sparkaſſen ꝛc., ſpecielle Kapitel 
‚für die Haushälterin, die Köchin, die Küchen⸗ 
Haus, Walch: und Milchmagd, das Kuͤchen⸗, 
0 ein Hör 

jungfer, die Kinderwaͤrterin, die Wartfrau, die 
S eta, der Verwalter, Haushofmeiſter, 
Kellner, Kammerdiener, Koch, Gaͤrtner, Kutſcher, 
Lakai, Thuͤrhuͤter, Stall- und Reitknecht ꝛc. 8. 
geheftet 15 ſgr. 


— — — 


Kirchliche Nachrichten. Geſtorbne. 
Den 23. Januar: Verſt. Schmidt Mſtr. Joh. 
Geborne. Samuel Rosdeck Wittwe, Maria Eliſabeth geb. 


Den 18. Januar: Tuchmachergeſ. Joh. Gottlob Raabe, 75 Jahr, (Alterſchwaͤche). — Einwohner 
Schreiber ein Sohn, Julius Herrmann. George Friedrich Ringmann Tochter, Auguſte 
Den 22. Fleiſchhauermſtr. Fr. Wilh. Schober Juliane, 5 Wochen, (Kraͤmpfe). — Kutſchner 
ein Sohn, Wilhelm Robert. — Tuchmachermſtr. Daniel Decker in Heinersdorf Tochter, Johanne 


Andreas Hendke eine Tochter, Erneſtine Amalie. Dorothea, 29 Wochen, (Kraͤmpfe). 
Den 23. Einwohner Johann Friedrich Knobel Den 24. Raths Kanzelliſten Ernſt Friedrich 
eine Tochter, Pauline Wilhelmine. Seydel Ehefrau, Charlotte Chriſtiane Amalie geb. 


Den 24. Einwohner Joh. Chriſtian Winderlich Nierth, 29 Jahr 7 Wochen, (im Wochenbette). 
eine Tochter, Johanne Erneſtine. 5 Den 25. Tuchfabrikant Johann Ehrenfried 
Den 25. Einwohner Joh. Friedrich Schulz in Clemens Sohn, Eduard Leopold, 7 Wochen, 


Lawalde ein Sohn, Johann Friedrich Ernſt. (Schlagfluß). 2 
Den 27, Tuchmachermſtr. Karl Albertien ein Den 26. Johann Gottfried Joſeph Schneider, 
Sohn, Johann Heinrich Adolph. geweſener Luſtgaͤrtner im Stiftskloſter zu Sagan, 


Getraute. eie % e 
Den 27. Januar: Einwohner Karl Siegemund meiſter Johann Ehriſtian deeder Willwe, Anna 
Sprenger, mit Igfr. Anna Elisabeth Zuse aus Sawa geb. Schmerl, 72 Jahr 7 Monat, (Alter⸗ 
Brunzelwaldau. ih g 3 
2: 29. Bürger und Tuchmachergeſ. Johann Den 27. Tuchfabrikantmſtr. Friedrich Wilhelm 
Gottlob Puſch, mit Johanne Chriſtiane Eliſabeth Thomas Tochter, Chriſtiane Wilhelmine, 2 Jahr 
Stenſch aus Naumburg am Bober. — Einwohner 10 Monat, ie Liebi 
Gottlieb Richtſteig, mit Igfr. Anna Dorothea Den ur pleifermftr, F. Liebich Ehefrau, 
Schulz aus Lawalde. Johanna geb. Minsberg, 39 Jahr 5 Monat, 
Den 30. Kaufmann Chriſtian Friedrich Eitner, (Bruſtkrampf). 
mit Igfr. Johanne Maria Juliane Edarth, 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


. ————————————— — 2 ———— — — BITTE TE TEE TE TEE 
. Hoch ſter Mittler Geringſter 

Vom 28. Januar 1828. Preis, Preis, Preis. 

f Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
————— — — —— — „ 
Waizen . . |der Scheitel 1 27 6 1 25 — 1 22 6 5 
Roggen z 1 20 — 1 17 6 1 15 — 
Gerſte, große . | = 5 1 11 3 1 10 8 1 10 — 

a kleine , 1 10 — 1 7 6 1 85 — 
Hafer ⸗ — 23(— — 22 2 —B 133 
Erbſen. |? 2 1 2 — 1 174 1 Ak 1 

e z 4 15 | — 1 11 3 1 7, 6 
„ider Zentner 171 — = 16 — — Tier 
troh . „Idas Schock 4 — 4 — 3 22 6 3 15 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


